
DAS MISSIONSZIEL DES PAULUS
von Laic. eco Odo Haas OSB

Im Anschlufßß den Auftrag VO  =) Damaskus können WIT vermuten, dafß
Paulus se1in S N e ] VO. Anfang se1Nes apostolıschen Waırkens

1M Auge hat. Was sıeht aber als se1n Zael an” Im Brief die
Romer sprıicht den langgehegten Wunsch AaUus „DSeit langen Jahren habe
ıch dıe Sehnsucht, euch kommen, sobald ich nach Spanıen reise“
(Köm 15, 23 i) An diıeser Stelle 1mM 15 Kap 24 bzw 29) sprıicht Pau-
lus einmal offen VO  w seinem Kernzıiel. Sooft Sonst auf Missıonsplane

prechen kommt steckt 1Ur dıie nächsten Etappen se1nes Wiırkens
ab Diese aber greifen nıcht auf weıte Sıcht über seınen augenblicklichen
Aktionsradıus hınaus. Hier geht Paulus VO  - der ewohnheıt ab, dıe
ın seinen vorausgehenden Brieten (wıe auch in den nachfolgenden) pllegt
(sanz konkret setiz CT sıch Spanıen als Zael seiner Wirksamkeıt.

Dıe Spanıenre1se
Welche Absichten verfolgt dabei1? Als außere Ursache nenn Pau-

lus, daß keinen atz mehr 1n den Gebieten seiner bısherigen atıg-
keit, ın Asien, Makedonien un ala, hat (Röm 15, 23) Kilikien (Gal
1, 22 Galatıen (Gal E Mysien (2 Kor Z 12), 5a2 Kleinasıen (Kol _
un Makedonien 2 Kor 8’ 2) hat erschlossen. Die gesamten Hauptstädte
dieser Proviınzen hat bereıst, dıe Heilsbotschaft verkündet, Kırchen
gegruündet. Auch 1in Kuropa richtet Paulus ıin wichtigen Zentren seine
christlichen Stützpunkte e1N. Seine Briefe dorthin erweısen die Frucht-
arkeit der (semeinden. Achälia weıiß 1mM Augenblıck, da den Komer-
brief verfaßt. TOLZ aller pannung, auch wıeder 1mM rechten Glauben un!:
ın der Zaucht geeınt. In Ephesus, der mächtigen Metropole Asıens, hat sıch
ıhm „eıne einflußreiche ur  58 66 E Kor 16, 9) geöffnet. So kann mıt
Recht agCNH, CT habe „Von Jerusalem 1im Bogen bıs Illyriıen die Heıls-
botschaft des Christus ZUT Vollendung gebra: (KRöm 15, 19)

Damit behauptet der Apostel nıcht, dafß en Menschen 1ın diesen
(Grebieten das vangelıum schon gekündet habe Wenn den Grund-

Vgl Kora Kor 1,154; hıl 2,24; Phm
2 Kın Beweis dafür ıst Kol N Dort spricht Paulus Gläubigen, die „ıhn“
persönlıch noch nıcht kennen. In diese Gebiete VO  $ Kol WIT: während seines
Autenthaltes 1ın Ephesus seine Mitarbeiter gesandt haben, der Leute des ephe-
sinıschen Hinterlandes kamen ın der Hauptstadt ZU Glauben und verbreıteten
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Satz, „nırgends die Heilsbotschaft künden, Christus schon ekannt
ist, nıcht auf remdem Grund bauen”, 1er anwendet, können
WITr annehmen, daß andere 1ssionare alle jene VO'  - ıhm nıcht bereisten
Gebiete betreuen 3. So kann den anderkranz VO  - Jerusalem über
Asien, Makedonien bıs Achaia als für den Herrn betrachten.
„Lange Tre schon“ (KRöm 15; sehnte sıch. ach Kom kommen.
ber erst Jetzt ist der Zeitpunkt eıner Missıonsreise gekommen.
Bisher wurde „durch vielerleı aufgehalten“.

Nun hat Paulus Rom endgültıg auf seıin Programm gesetzt. W arum
INnas sıch gerade Rom aussuchen, da doch ın Röm 15, 20 se1ne Ehre
darın sıeht, „nırgends verkünden, Christus schon ekannt ist“?
Von Rom aber sagt selbst (Röm ( daß der Glaube der Römer schon
„1N der aNZCH Welt gerühmt wurde  “  i Nach diıesen beıden tellen moch-
ten WITr annehmen, Paulus sehe Rom nıcht als geeignetes Terraın für iıne
Missıionierung durch S1CH d als se1 keine NCUC Etappe auf se1inem
Missıonsweg. Spricht doch davon, daß 11UT7 1m Vorbeigehen (15, 24
ÖLXTTOPEUVOLLEVOG, ÖL VLLGOV dıese Jang aufgeschobene Sehnsucht stil-
len wolle Er scheint Rom 11UT als Sprungbrett für dıe Spanienmi1ssion
anzusehen, als 1nNne Ausgangsbasıs für dıe Fahrt un dıe HCC Wiırk-
samke:ıt

Dieser Annahme stehen jedo dıe Verse Röm entgegen.
Da spricht als Mıssıonar se1ne Sehnsucht AaUuUS, nach Rom kommen.
Das heilt aber, da{iß ıcht bloß AUS einem praktischen, außeren Grund
se1ine Romreise seıit Janger eıt schon geplant hat Nun mochte dıe
romiıschen Christen „kennenlernen“ R: ıhnen „eiıne geistgewirkte
Gnadengabe ıhrer) Stärkung mitzuteilen“. Was meınnt Paulus miıt
dieser „Gnadengabe””? Sıiıcherlich hat S1e etwas mıt seinem Amt als
Apostel tun. urch se1ne Predigt un se1ne charısmatisch-autoritative
Paränese bletet den Römern alt un: Staärkung®. So ıll iıhnen
gerade als Apostel beistehen un be1 ıhnen auch 1nNne (Miss10ns-) Frucht
ernten 13) Diese esteht ıcht alleın ın einem gegenseıltigen Sich-
tärken 1mM Glauben. Nein, dıe VO  - Paulus gewünschte Frucht soll jener
„be1 den übrıgen Heiden“ gleichen. Daraus geht hervor, dafß als echter

nach iıhrer Rückkehr 1n die Heimat selbst dıe Botschaft des Glaubens. Kpaphras
(4 12) Inas eın solcher Glaubensbote SCWESCH se1n, da sıch die Kolosser
un! „ die Brüder 1n Laodicea un Hierapolis viele Muüuhe macht“ (4, 13)

Auch 'etr 13 weıist auf Gebiete, dıe Paulus DUr teilweise der Sar nıcht
bereist hat. So mussen 1Iso dort Missionare neben Paulus gewirkt haben, VO  -}
denen uns nıchts bekannt ist. Das gleiche gilt VO  w akobus Vgl LIECHTENHAN,
Die urchrıstliche Missıon, Zürich 1940,

Vgl BAUER, W örterbuch 1407 NOONEWNELV ZUT Weiterreise ausstatten miıt
Lebensmiuitteln, Geld, durch Stellung VO  - Begleitern, Beschaffung VO  - Fahr-
gelegenheit USW.

Vgl LIETZMANN, MICHEL St OTNOLEELV wird auch T’hess 3, als Aufgabe
des Sendboten himotheus be1 den 'Thessalonichern erwähnt.



Missıonar nach Rom reıist, nıcht ine (GGemeinde grüfiden aber
seinen speziellen Auftrag dıe Heiden auch in Rom auszuuben, zumal
vermutlich eın großer eıl der romiıschen (semelnnde AaUus Heidenchristen
estand (vgl. Rom IE 13) So fühlt sıch als „Heidenapostel” (Köm
E 14) verpilichtet, auch diese ıhm och unbekannten Heıdenchristen miıt
seinem Evangelıum vertirau machen

I1 Sakraler Miıssıonsdizenst
Daß dıe östlıche Okumene bereits für das Evangelıum ers  OoOssen ist,

iolgerten WIT daraus, daß Paulus 1n „diesen (östlıchen) Gebieten keine
Gelegenheıt mehr f d“ (Köm 15,23 Es drangt ıh 1U  - weıter. Doch
iragen WITr uns Ist das der letzte Grund für diıeses Dynamiısche 1ın seiner
Missionstätigkeıit? 1bt uns der lext neben diesem außeren Anlafß och
nahere Hinweise? 1eder W1e€eE oft ın bedeutenden Fragen nımmt
Paulus ezug auf seınen Missionsauftrag.

Um dıesen Aulftrag klarer erkennen, schauen WITLr uns Röm 15, 16
naher „Soll iıch doch geweıhter Diıener (AELTOUVOYOV) Jesu Christi be1
den Heiden seIN, der das Evangelıum Gottes priesterlich verwaltet, damıt
dıe Opfergabe der Heıiden wohlgefallıg werde, geheıiligt 1n heiligem
Ge1iste.“ Ausgangspunkt all seiner Begründung ist dıe na Gottes, dıe
ihm verliehen wurde. Das Folgende zıeht dıe Folgerung AaUus diesem (GE=-
schenk, das gleichzelitig Aulftrag ist ana weiß sıch Paulus als ÄELTOUOYOV
XÄoLOTOU IncoD ZLC anl0 d E0VN Was Paulus damıt d  N wiıll, soll eın Ver-
gleich der sıeben tellen mıt dem gleichen Stamm AeLTOvLpY- IN den Briefen
des Paulus ermitteln ?: Röm 13; 6; 15, Zr Kor 9, Z Phal Z Fr 25 30

Von diıesen sıeben tellen be1 Paulus haben fünf 1ne Bedeutung, dıe
mıt „Dienst, Dienstieistung” uübersetzen ist oder damıt INn Verbindung

Die römische Gemeinde wurde vermutlıch nıcht VO  w einem Apostel gegründet,
sondern VO  -} Judenchristen durch indirekte Missionierung VO  . Mann Mannn
iın der Synagoge, auch Heıden (Proselyten) anzusprechen 1: Auch War
sıcherlich keiner der „Apostel” Iso jene VO  o Gott mıt besonderer Vollmacht
für die Ausbreitung betrauten Bruder Gründer der römischen Gemeinde. Das
gab Paulus als legıtimiertem Apostel noch einen weıteren Anstoß einem
Besuch (sonst hätte Paulus doch 1ın seinem Brief auf jenen Gründerapostel -
spıelen müssen).

Zwischen Röm 15, und Röm 1! Ir bleibt i1ne gewI1sse Spannung bestehen.
Doch kann INa  w} Briefeingang un! Briefschlufß nıcht gegeneinander ausspielen.Es kommen vielmehr 1ın diesen Stellen WEeE1 verschiedene Aspekte der Missions-
tatigkeit des Paulus ZU Vorschein einmal dıe Verpfllichtung, als Heıiden-
mi1ssıonar auch diese eidenchristen 1ın Rom anzusprechen, darüber hiınaus ber
auch der „Ehrgeiz“, nıcht auf dem Grund eiınes anderen autzubauen 15, 20)

Hebräerbrief duSSCcNOMMEN.
Vgl STRATHMANN hAWB I 232—9238
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steht 19 Die wel verbleibenden tellen Röm 15 16 un Phıal 2; 17 en
sich dıesen gegenüber ab un sind deshalb auf ıhren spezifischen Gehalt
hın untersuchen. Wohl könnte 1er ÄELTOUPYOG auch eine Umschreibung
für ÖLXXKOVOC se1ın 1in mehr profanem Sinne. Berücksichtigen WIT aber den
Zusammenhang VO:  D Röm 15, E erg1ıbt sıch als Übersetzung dıe alt-
testamentlich-kultische Bedeutung in der Septuaginta als „heilıger Diener,
der den Dienst des Priesters ausubt“. Darüber hiınaus erlaäutert das nachste
och dıe Bedeutung VO  > ÄELTOUPYOG 1m sakralen Sınne. Paulus versteht
Ca  I hıer als Priester, VO Christus eingesetzt, für die Heiden seinen
Priesterdienst verrichten. Wıe dieser Dienst verstehen ist, zeigt
Vers 16  T“ ıcht Altären hat ıhn erfüllen, sondern Van-
gelıum Gottes, 1ın der Verkündigung. In Wort un Werk 18) so1!
die Heıden mıt dıeser Heilsbotschaft vertirau machen un: S1e auf diese
Weıse ZU (Glaubens-)Gehorsam bringen 18) In dieser Vorbereıtung
auf den Glauben hın esteht se1n Opferdienst, damıt bereıtet das Opfer
der He1ıden Bekehren S1e sıch „VOI ıhren (Gotzen ott“ (I €sSs B

werden S1€e „gottgefällig” (Köm 15 16) Im eılıgen (reIist werden Ss1e
geheiligt 16) un werden AaUS iıhrer  N heidnıschen Unreinheıt heraus-
gehoben, werden ahıg, als reiner, eılıger Gegenstand Gott ZU OÖpfier

dıenen 1:
Nach dıesen Worten sıeht Paulus seinen Missıonsdienst 1n einem

kultischen Bılde 1 un ‚War 1n dem hoöchsten, das ıhm Au seliner jüdıschen
Begriffswelt heraus ZUTC Verfügung steht Er selbst bringt als eılıger
Opferpriester In seinem Missionswirken dıe Heiden Gott als Opfer dar.
er tolgende Finalsatz g1ibt d weshalb Paulus ZU Priesteramt berufen
ist dıe Heiden als Opfer annehmbar machen. Danach ist dıe
Missionstätigkeit des Paulus imstande, den Heıiden den eilıgen Geist
mitzuteilen, der S1e dann aus ıhrem unreıinen Zustand heraushebt und
Heiliot *. Damıt dieses reine Opfer der Heiden zustande kommen kann.
betreibt Paulus se1ıne Missionstätigkeıit.

Paulus versteht seinen Missionsauftrag jedoch nıcht 1LLUT Röm 15, 16 in
dıesem kultischen Sınne. uch Phıl D7 umschreibt seine Missıons-
arbeıt mıt Begriffen Aaus der Kultsprache. Zu untersuchen bleıbt, ob diese
telle dıe Auffassung des Paulus VO  \} seinem Missionswerk als kultischem

Wohl gleicht ıhre Bedeutung nıcht dem profanen Sprachgebrauch, ber dıe
e1INE und andere tendıert mehr auftf dıe profane Bedeutung hın, besonders
Röm 130 Die Kollekte faßt Paulus sicherlich als heilıges Opfer auf, wı1ıe
haıl 4, 1ın Bezıehung auf deren Unterstützung ausspricht: „Eure Gaben
heblicher Duft, eın angenehmes, Gott gefällıges Opfer

Vgl Is 66, 20 ©  nd S1e werden alle Brüder AUS allen Völkern herbe1i-
bringen als Opfergabe“ auch 1m I argzum elegt)

Vgl MICHEL und STRAUB, Die Bıldersprache des Apostels Paulus,
Tübingen 19537, 31

Vgl LTHAUS St. 132



'Tun bestätigt. Be1 diıesem Bild Z 1:7') kommt Paulus VO:  - der heid-
nischen un alttestamentlichen Opferpraxis her 1 Er vergleicht dıe Mühe
se1Nes Waiırkens (dıe 1in mıt SXOTLAGOO angedeutet hat) mıiıt einem
T’rankopfer oder mıt dem Ausgießen des Blutes eines ÖOpfertieres. Gleich-
zeıtiıg geschieht das mıt „dem Opfer un priıesterlichen Dienst (AeLTOouvpYLA)

Glauben“”. Die beiden Ausdrücke stellen wel Aspekte eınes
einzıgen organgs, namlıch des priıesterlichen Opferdienstes, dar ((uoie
legt mehr Nachdruck auf dıe Opfergabe, während ÄAELTOUPYLA mehr dıe
Opferhandlung betont. ZITEVÖOLLAL ezieht sıch auf Paulus, der entweder
durch se1n apostolisches Wiırken aufgerieben wırd (infolge der großen
Mühsale, dıe in Kor 4, 9— 14 un Kor 6, 5—10 schildert) oder 1m
Gefängni1s se1n Martyrıum erleidet !° Um den Satz verstehen, bieten
sıch wel Möglichkeiten

Möglichkeit: Der Glaube der Philıpper wiırd als Opfergabe beım
OÖpferdienst dargebracht Dann wurde Paulus bıildlıch se1n eigenes Opfer-
blut ZU Opfer, das 1m Glauben der Phiılıpper besteht, hinzumischen.
Der Sınn ware dann Der Glaube als Frucht seiner Arbeıt wurde als
Opfer für Gott betrachtet un se1n eigenes Lebensblut wurde diesem
Opfer dazugegeben.

Möglichkeıit: Das „.Opfer“ esteht in den Missionsmühsalen des
Paulus, die als Priester 1m Opferdienst ( AeLTOoUpYLA) aufopfert, damıiıt
durch seine Anstrengungen die Philiıpper ZU Glauben kommen. Auch
WeCNnNn Paulus verbluten mu{fß 1in der Missionsanstrengung für den Glauben,

ist CT nıcht umsonst gelaufen. Er kann sıch also freuen uber seinen
Erfolg, der Aaus seinem Opfer ersprießt.

Daß die mi1issı1onarısche Ausrichtung VON Phıl 2 17 nach der letzt-
genannten Interpretation den Vorzug VOT der ersten Möglichkeit verdıent,
dürfte VOor allem durch den Zusammenhang gefordert se1IN. 16 c spricht
Paulus ]Ja den Wunsch dQUuS, iıcht 1Ns Leere, umsonst, „ohne Erfolg
gelaufen sSein.  “ Was sollte aber dieses „Laufen“ anderes bedeuten als
jene Bemühung, durch die die Philıpper den Glauben erlangt haben?
Opfer und 1SsS10N des Paulus sınd damıt auf die gleiche Linie gebracht.
So erlangt aber der Missionsdienst des Paulus eine kultische Färbung.
Was für dıe Ausbreitung des Glaubens erleidet, bringt ott als
ÖOpfer dar

Vgl FELTEN, Neutestamentliche Zeıtgeschichte, Regensburg 1925 I, 3592 bis
357:; IL, 532 Bei diesem ild des Paulus mussen WIT uns aber VOTLT Augen halten,
daflß Paulus seıne Bilder sehr fre  1 benützt un die einzelnen Züge nıcht gepreßt
werden dürfen. Vgl auch STRAUB, 31

Phıl 1, Er „tragt die Fessel Christi willen“, WwWas soviel bedeutet w1e des
Evangeliums SCN, da ıhn dıe Verkündigung in diese Sıtuation gebraucht hat



Damıit finden WITr uUuNseTeIMN Ausgangspunkt zurück und können be-
statıgen, daß Paulus auch iın Phıl Z 17 seinen Missıionsberuf mıt dem
kultischen Diıenst in Verbindung bringt !®.

111 Anusblıck nach Neuland
Die Ergänzung dıeser kultischen Missionsschau bringen dıe Verse

Röm 15,N Hinter diıesen Versen lıegt dıe paulıinısche Mis-
sıonsdynamık verborgen, dıe 1m ATa Aaus Deutero-Isaıas ZU Ausdruck
bringt: ©  en sollen dıe, denen nıchts VO  - IH verkündet wurde, und
verstehen, dıe nıcht (von IHM) gehört en  D (Zs O2 15) Paulus hat In
den ostlıchen Mıttelmeergebieten „das Evangelıum ZUT Vollendung g'-
bracht” In diesen egenden hat keine Gelegenheit mehr ZU Mis-
s1on1leren. Anderen Miıssıonaren 111 ıcht 1ın dıe Spur treten W arum”
Weıl noch viele Völker g1ibt, „denen nıchts VO  - IH gekündigt wurde,
dıe nıcht (von IHM) gehoört haben“ Dieser Satz aßt ıhm keine Ruhe
Das Evangelıum mMu auch in dieses Vakuum drıngen, fuüullen.
Seine 1ss1on 1m Osten WAarTr abgeschlossen. Paulus hat keine Gebiete mehr
Röm 15, 23 a) dıe ıhm dıe Moglıchkeit ZU redigen geben Er faßt den
Landerbogen VO  - Jerusalem uüuber Asıen bıs Illyrıen als den Bezirk auf,
den Gott ıhm spez1e für se1n missionarisches Wiırken abgegrenzt hat
(2 Kor 10, 13) Als se1n Maiß VO  - Gott betrachtet diese Gebiete Ist

Ende angelangt, dann hat se1n Mafiß erfüllt. Freiliıch 111 das nıcht
1m Sınne der modernen Mıssıonsmethode verstanden werden. Paulus
denkt „hıer und uberall ıIn Völkern“. Im Augenblick, da Paulus den
S Korintherbrief schreıbt, siecht dıese letzte Gemeinde se1Nes Arbeıts-
teldes 1m Glauben gefestigt und dıe für iıhren (Glauben gefährlıchen
Zwistigkeiten beigelegt. So kann mıt vollem Recht aASCH SE bın bıs

euch mıt me1ıiner Predigt gelang Er kann hoffen, „dafß ıhr Glaube
waächst“ un! seiner ıcht mehr bedartf.

Uniwversaler Blıick
Der Name Christi soll 1m Evangelıiıum ftenbar werden. Das drangt

Paulus, dıe W eıssagung des Deutoro-Isalias verwirklichen: Daißlß alle
„sehen, denen nıchts VO  w} IH gekündigt wurde, un jene, die nıchts (von
IHM) VETNOININCN haben, IHN) kennenlernen“ (Is 59, 15)

Im viıerten Gottesknechtslied schildert der Prophet das Erscheinen des
ess1aAs. Das ist der Begınn der Heılszeıt. Völker un: Könige geht dıes

Vor S1e mu{fß dıe Kunde des Gottesknechtes kommen. Staunen werden
S1E uüber a.  es, W as s1e bısher noch iıcht geschaut un! gehört haben An

Natürlich mu{fß INa  -} sıch bewußt bleiben, dafß Paulus 1ın diesem Ausdruck nıcht
se1ın anzCdc5S Berutsbewußtsein begründet findet. Dieses Itische Moment hat
ber dennoch eıne nıcht geringe Bedeutung. Jedenfalls kann 111A  - hiıer WI1E be-
sonders Röm l 9 AÄELTOVOYOG bzw AÄELTOVOYLO. nıcht mıt „Beamter“ „Dienst“
übersetzen.



dıese Sıtuation denkt Paulus „ In seiner Mıssıon sıecht dıe Erfüllung
dıeser Verheißung” 1 Damıiıt hat e1IN weltweıtes Programm angedeutet.
Dı1e Heıden fallen darunter, die als Opferpriester Gott darbrıngen 111
(Köm 1 E} 16), oder für deren Glauben sıch 1in seinem Priesterdienst
verzehrt 27 78} och unıversaler: I1le sollen VO  - seiıner Botschaft
erfaßt werden, alle, dıe VO  - Christus nıchts wIlssen. Das heißt doch, daß
alle Heı1ıdenvolker Aur Glauben kommen sollen. Be1 „Heıden“ lıegt der
Nachdruck auf der Heilsunwissenheit un be1l „ Völker“ auf der Univer-
salıtat.

Röm 5 alt Paulus schon diese Weıte anklingen, WEn se1n Sen-
dungsbewußtsein aufdeckt: „Glaubensgehorsam wecken be] en Hei-
den  “ (serade den Roömern gegenüber, dıe ıhm persönlıch noch fremd sınd,
mMu sıch als Apostel ausweılsen. Jesus Christus g1ıbt ıhm die Legiti-
matıon In der Na SE1INES Apostelamtes. Der Inhalt seıner Sendung ist
dıe Bekehrung ZU Glaubensgehorsam, und ‚.Wal richtet sıch dıeser
Sendungsinhalt „alle Heiden“. „ Wır haben (1n dieser Formel
(20 TEOGLV TOLG ZOvVEOLV ) mıt einer zusammenfassenden, missıionarıschen Wen-
dung tun, dıe dem Begriff des Glaubensgehorsams entsprechen mu{(ß“ 1:
Deshalb ist auch dieser Stelle nıcht VO  - allzu großer edeutung, ob
INa  - diıese EOVN mıt Volker“ oder „Heıden” übersetzt. Jedenfalls meınt
Paulus dıe Menschheit außerhalb sraels

Als ob Paulus den Gedanken den aNZCH Brief hindurch 1m Auge be-
halten habe, kehrt Jenes TAvtAa Ta EUVN Röm 16, 26 aufs NECUC wıeder und
bıldet mıiıt Röm I ine Klammer für den anzch Brief. Am Ende
111 Paulus nochmals mıt etzter Eindringlichkeit den Befehl Gottes VOI-
künden: Jetzt; 1ın der Heılszeit 1!®, die Heıden., un War ın iıhrer (Je-
samtheit, VO Geheimnis Christi 1ın Kenntnis sefzen.

Aus dıesem Bewußfitsein heraus hat Paulus nach Missionsgebieten
Umschau gehalten bzw. VO  - vornherein dıe Völkerwelt umspann(t,
mıt dem Zıel, dıe gesamte Okumene als sSe1InN ÖOpfer Gott darzubringen.
Spanıen aber gılt damals als dıe (Grenze der Okumene. Wenn auch
für einen Kosmopoliten W1e€e Paulus nıcht mehr das sagenhafte Tharsıs
der Psalmen WAarT, dürifte doch auch als dıe (Grenze der Welt -
gesehen en Das heilt, dafß noch einen beträchtlıchen eıl der Erde

durchwandern hatte, auch dort dıe Heilsbotschaft en kund-
zumachen. Dieser Plan des Paulus WarTr Sar nıcht illusorisch, WAarTr doch
damals Spanien wohlerschlossene Omiısche Provinz (} Paulus dıe
gleichen Chancen erhoffen hatte W1€e ın Illyrıen, Makedonien und

MICHEL St. 330
SICKENBERGER 178 (Heidenvölker); ebenso KÜRZINGER (Echterbibel) un:

AÄALTHAUS St. (7 f.)
Dieser eschatologische Aspekt wird durch die gesamte eschatologische Atmo-

sphäre dieses Stückes gefordert. Vgl unten unter
20 FELTEN, Ntl Zeıtgeschichte H: Regensburg 1925 443



Asien. Zudem WAar auch dort durch den lebhaften Handelsverkehr mıiıt dem
metallreıchen Land iıne große Anzahl jüdiıscher Niederlassungen &. Dies
wırd die Hoffnung des postels auf Erfolg 1mM Westen WI1IeE vorher 1m
Osten gestutzt en

x k "EÜ'VT] ıIn der Bedeutung Völker der Heiden beı Paulus 2

Paulus trılft 1m Augenblick seıner Berufung ZU Missionar auftf die EÜUVN
Wie haben WITLr diesen Zentralbegriff seıner Sendung verstehen” Wie hat der
Apostel selbst das 1el seiner Sendung aufgefaßt?

Ein Vergleich der Stellen mıt EUVOGC und EUVN so1l uns ıne klarere Sıcht VCI-
schaffen. Auffallig ist sofort, dafß Paulus den Singular EUVOG NUr Röm 10,19 bringt.
An dıeser Stelle steht ın einem alttestamentlichen Zitat (Dt 3221 Das ist
eın Zeichen, dafß Paulus „Volk” nıcht viel gelegen ist, der besser, daiß
diese Sıcht ıhn nıcht schr iınteressiert hat. Für ıhn bestand Iso nıcht jene Pro-
blematik bezüglich des Missıonsgebietes, W1e S1e UNScCICT eıt autkam 2 Für
Paulus spielt das Einzelvolk mıt seinem Volkstum als Missionsobjekt keine Rolle.

Der Begriff EUVN hat für uU11s keinen eindeutigen 1Nn. So mussen WIr uUuns

fragen, ob Paulus dıe „Völker“ 1ın ıhrer Gesamtheit als se1n 1e1 ansıeht, der
ob dabei mehr die „Heiden“ denkt. ’‚EÖ'W\ findet sıch 1ın den VO  - 1115 be-
trachteten Briefen mal (Röm 23 mal 1/2 Kor 5 mal Gal ®& mal
FE.:ph/Kol mal T’hess mal) Davon entfallen sieben Stellen auf alttestament-
lıche Zatate. Daraus können WITLr ersehen, dafß Paulus stark VO  - alttestament-
lıchen Gedankengängen gepragt ist ort aber, besonders ın den Psalmen, ist
En en fest geformter Begriff für die „Heiden“”. Es „schwindet offenbar häufig
das Bewußfßtsein davon, da: dıeser Plural sıch auf ine Mehrzahl VO  - Völkern
bezieht;: INan versteht ih: vielmehr hne Berücksichtigung se1INESs sozıologischen
Charakters als Gesamtbezeichnung aller Indiıviduen, die nıcht ZU auserwaählten
Volk gehören“ 2 Besonders auch die prophetisch-eschatologischen Aussagen
kreisen diese Bedeutung. So S1N| unter meıst nıcht mehr die „Völker“

verstehen, sondern die „Heiden“”.
In diesen Gedankenkreisen bewegt siıch auch Paulus gerade dort, Juden

Uun! 4  EUVN bewußt einander konfrontiert, WI1Ie besonders 1M Römerbrief, WITr

Vgl SCHÜRER, Geschichte des jüdıschen Volkes IIL, Leipzig 1898, 38
Vgl dazu BERTRAM I hWB 11/362—366; WINDISCH ThWB 11/366—369;

HARNACK, Die Missıon UN Ausbreitung des G’hristentums I’ Leipzig 67
Anm. 2 SCHLIER, Das Mysterium sraels: Wort un Wahrheıt 1952 569

Vgl VICEDOM, Miıss20 Dei Einführung ın ine Theologie der Mission,
München 1958, f7 ICEDOM dem individualistisch-pietistischen Missionsziel
jenes VO  - W ARNECK un! seinen Schülern gegenüberstellt. Diese wollen die
Völker“ VOT allem als 1n ıhrem Volkstum dem Christentum zuftühren.
Die Mission „sollte unter möglichster Schonung des Volkstums die Völker christ-
en Znaelen zuführen, dafß aus der Synthese VO  - Evangelium Uun! Volkstum
1ne eigene tragende Kultur entstehen könnte“ So schr diese Zielsetzung auch

bejahen ıst, ist sS1e doch auf das einzelne Volk hın gedacht un! iın dieser
Weıiıse nıcht aUus der paulınıschen Zielsetzung un! Missionspraxis ableitbar. Hä.?tePaulus diese Gedanken verfolgt, hatte EUvoc mehr betont.

ERTRAM 364, 38—41



sta; Völker Heiden uübersetzen dürfen Würden WITLT: EUVN mıiıt Völker
wiedergeben, kaäme der Gegenüberstellung VO  - Völker und u  en e1n
Gegensatz heraus, höchstens C111C Hervorhebung der Juden als auserwähltes Volk
Unter diesem Gesichtspunkt ber findet sıch die Gegenüberstellung den
paulinischen Briefen nıcht.

Auch sSonst legt Paulus auf soziologische Betrachtungsweiısen keinen großen
Nachdruck. Was iıh: interessıert, ist 1Ur das relıg1öse Moment. So sıecht Paulus
die gegensätzlichen Begriffe „Juden un: EUvn 1Ur als „religiös-sıttlichen, heıls-
geschichtliıchen Gregensatz Dieser relig1ös sıttlıche Charakter VOoO  w} EÜÜn

Anschluß das Alte TLestament begegnet uns T’hess Paulus 106

<ittliche Mahnung die Ehefrau nıcht leidenschaftlicher Begierde gewinnen)
durch C1IMN Jeremuaszıtat (10 25) begründet „WIC auch die Heıiden, dıe (rott nıcht
kennen Paulus 1ST Heidenapostel” (SO sollten WILE sta Völkerapostel” sagen)

Doch auch das unıversale Moment dürtfen WIL EUvn nıcht Sanz übersehen
Denn dadurch dafß sıch Israel als LE1NCS olk VO  - den Heiden unter-
scheidet steht als einzelnes den vielen anderen gegenüber Folge dieser kul-
tiıschen Irennung 1st diıe Bezeichnung der Völker als „Heiden Damıt steht
dem kultisch 1C1INECN Israel (dem auserwählten Volk) dıe gesamte Welt als
uUuNre1Ne Völker der Heiden gegenüber Infolge dieser Scheidung 1st mi1t dem
Begriff Heıden die gesamte nıcht-israelitische Welt verbunden alle Völker
alle Menschen, die gesamte Menschheit außerhalb sraels Vor allem 1St das be1
Nn  n VIier Verbindungen mıiıt NÄVTO. festzustellen Röm 11 (zal
3, 8)

Eschatologisch-heilsgeschichtlicher Blıck
Bisher erkannten WITI das Missionswirken des Paulus durch

priesterlich kultischen un unıversalen Aspekt bestimmt Er sıeht
den Grund SC1INCT Wiırksamkeit jedoch noch tiefer Genauer gesagt el
Gesichtspunkte gründen eschatologisch heilsgeschichtlichen Sıcht
C1MN: Sendung

Dieser wollen WIT NU:  - noch eiwas nachgehen Röm 15 betrachteten
WITI bereıts das Zatat Aaus dem vierten Gottesknechtslied Is 59 15 Im FAn
sammenhang gesehen, soll den Grundsatz des Paulus erläutern das
Evangelıum dort verkünden, och ıcht ekannt 1st Das ist diıe
PTIMATC Bedeutung der Isaıas Stelle Alleın, damıt 1st S1IC noch nıcht
erschöpiIt Auffällig ist daß Paulus Grofßteil SC1INCT Schriftzitate
aus Isaıas holt ?® Er bezieht sıch dabe1i gerade auf dıe Zukunftsweis-

Von En Stellen be1ı Paulus finden sich allein 21 Römerbrief (davon
entfallen Zatate auf das AT) In Zitaten (3 4 11 25) werden
Juden und EUvN konfrontiert

WINDISCH 369
Vgl Is 11 Amos 11 das Betreten remden Landes als Be-

fleckung angesehen wird weiıl dort Götzen angebetet werden (1 Sam 19)
Von den twa 150 direkten Zitaten der offensichtlichen Anspielungen auf

das alte den Haupt- un: Gefangenschaftsbriefen entfallen auf Is
(indirekte Anklänge wurden nıcht gezählt)



des Deutero-Isaias un ist gewißs, dafi sıch diıese Heıilsver-
heißungen der Endzeıt ın Christus erfüllen S Iso ıst dıe Heıilszeit, also
sınd die Eschata bereıts angebrochen. er gewınnen alle tellen ın
den paulınıschen Briefen, 1n denen eın Isa1i1aszıtat eınen mıssıonarıschen
Gesichtspunkt näher beleuchtet, eın Gewicht S1e weısen darauf hın,
daß jJenes geweılssagte Kre1gn1s Wiırklichkeit geworden ıst. So auch
Röm 1524 salas hatte auf den Gottesknecht bezogen Vıiele Völker
un Könige geraten 1ın Aufruhr und Staunen., dıe bisher noch nıchts VO'  -
iIH gehört un wahrgenommen hatten (Zs 592,; 15)

Paulus deutet se1ne miss1ıonarische Verkündigung ach {salas: Im Heils-
plan Gottes ist testgelegt, dafß INn der Heilsbotschaft en Menschen
Christus bringen un: ihnen dazu verheltfen soll, dafß sS1e „sehen un! VCI-
stehen“. Daß dabe1 auf iıh als den Verkünder ankommt, dessen ist sıch
Paulus bewufßt Röm 10, 14 b sagt „Wıe sollen sS1e den glauben,
VO  - dem S1E nıchts gehört haben? Wıe können S1e hören, WenNnn ıhnen nıcht
gepredigt wırd” Wiıe können S1e denn predigen, WenNnn S1C ıcht ausgesandt
sind?”“” Paulus selbst weılß sıch als auserlesenes erkzeug für dıese heils-
geschichtlıch wichtige dendung (vgl (zal 6 16) Das drangt iıh weıter ıIn
tremde, noch ıcht mıssıonıierte Gegenden. Spanıen aber als außerster
Endpunkt der Welt ist ıhm Inbegriff dıeser Gottesferne un: er Anreız,
das Weissagungswort erfüllen. Das ist der „eschatologıische Auftrag
des Paulus“ .

20  0 Auffaällig ist, da: twa VO:  - direkten Isaıas-Zitaten 1m Römerbrıef 11 auf
Deutero-Taias entfallen.

Vgl Röm 15, 2 Christus als Erfüllung der Verheißung die Urväter
beschrieben WIT:!

MICHEL, Römerbr. 330; vgl auch MUNCK, Paulus un dıe Heılsgeschichte,
Kopenhagen 1954, besonders 25— 060 (überspitzt diesen Gesichtspunkt).


